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Der patriarchalische Vater

Der soldatische Vater

Der tote Vater

Der abwesende Vater

Vier deutsche Vätergenerationen - 100 Jahre dysfunktionale Vorbilder

Düsseldorf im WK2 

• 1940 erste Bomben auf Rüstungzentrum Düsseldorf

• 240 Luftangriffe bis 1945 (~ 50/Jahr)

• 6.000 Tote unter der Zivilbevölkerung

• Hälfte der Gebäude und gesamte Infrastruktur zerstört

• 1945 für 7 Wochen Frontstadt 

• 17. April 1945 besetzten US-Truppen die Stadt

Fehlend  Einfühlung
Spiegelung
Schutz
väterliches Vorbild

… mögliche Folgen für den Jungen

Schuldgefühle, Rollenumkehr, Parentifizierung

Verinnerlichung der mütterlichen Depression

• Gestörte Separation

• Instabile männliche Identität

• Forcierte Autonomieentwicklung

• Beeinträchtigte Affektregulation

• Pseudonormales Funktionieren

• Überforderung in emotionalen Krisen

Erhöhte Risiken für
• kindliche Verhaltensprobleme
• psychogene Erkrankungen

Hierzu Befunde aus der 

Mannheimer Kohortenstudie
zur Epidemiologie psychogener Erkrankungen

• 600 Männer und Frauen

• Jahrgänge 1935, 1945, 1955

• Untersuchungen 1979 (t1), 1985 (t2),1994 (t3)

• psychoanalytische Tiefeninterviews

• standardisierte psychometrische Instrumente

Schepank 1987, Schepank 1990, Franz et al. 2000, Lieberz et al 2010
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Die Kinder des Krieges. 
Fehlen des Vaters in der Kindheit und psychogene Beeinträchtigung nach 50 Jahren

Varianzanalyse: Fehlen des Vaters (> 6 Mo, 1. - 6. Lj.) p < .03   F = 4,57
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Geburtsjahrgang            1935 1945
(n = 125)                             (n = 97)

52    73               57   40

1

56 % 41 %

Anteil abwesender Väter

Franz et al (1999): Zsch psychosom Med 45: 260-278

Vater da  BSS 3,7

Vater fehlte  BSS 4,4

Psychogene
Beeinträchtigung

[BSS-ges/1J]

Mannheimer Kohortenstudie

Bei Fehlen des Vaters noch nach

50 Jahren 2,5 fach erhöhtes Risiko

psychisch auf Dauer zu erkranken.

• 1939 – 45 starben täglich etwa 2.100 deutsche Soldaten

• 4.000.000 tote, 11.000.000 kriegsgefangene Soldaten

• 2,5 Mio Halbwaisen, 100.000 Vollwaisen

• Vaterverlust oder Konfrontation mit traumatisiertem Vater

• entfremdete Familien, hohe Scheidungsrate

• Vaterlosigkeit als Millionenschicksal

Auswirkungen WK2 
Über Jahrzehnte hinweg -

kollektive Verleugnung eines katastrophalen Traumas

• Unspürbarmachung eines Gebirges von Tod und Schuld

• aus Loyalität zu den beschädigten Eltern (Täter/Opfer)

• Schweigen der Tätergeneration

• Bedeutung des Vaters lange unterschätzt

 späte „Entdeckung“ der Folgen kriegsbedingter Vaterlosigkeit

Neubefragung *

• repräsentative Stichprobe (N = 883) 

• vor 1946 geboren (M = 68 Jahre)

• psychische Belastung (SCL)

Ergebnisse

• höhere Belastung vaterloser Kriegskinder (N = 171)

• noch 60 Jahre später

* Franz, Hardt, Brähler (2007), ZPM

Auswirkungen WK2 auf die deutschen Kriegskinder

Langzeitfolgen der Vaterlosigkeit 

 Ohne Vater 

(n = 169) 

  x  (SD) 

Mit Vater 

(n = 702) 

  x  (SD) 

 

Tests auf Unterschiede

                              p 

DEP: Depressive Symptome 0,56 (0,72) 0,38 (0,53) t216 = 3,16    .002 

DYS: Dysthyme Symptome 0,64 (0,74) 0,52 (0,61) t288 = 1,94    .061 

VEG: Vegetative Symptome 0,43 (0,59) 0,34 (0,48) t225 = 1,98    .048 

AGO: Agoraphobe Symptome 0,34 (0,60) 0,25 (0,47 t221 = 1,84    .054 

SOP: Soziophobe Symptome 0,52 (0,70) 0,31 (0,50) t210 = 2,68 < .001 

MIS: Symptome von Misstrauen 0,75 (0,77) 0,49 (0,58) t216 = 4,06 < .001 

     
 

Vaterlose deutsche Kriegskinder – 60 Jahre später

Depression und Ängste 
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SCL-27  depressive Symptome Männer Frauen        total 

mit Vater  0,35 (0,53) 

(n=320) 

0,40 (0,53) 

(n=382) 

0,38 (0,53) 

(n=702) 

ohne Vater  0,54 (0,73) 

(n=80) 

0,58 (0,70) 

(n=90) 

0,56 (0,71) 

(n=170) 

total 0,39 (0,58) 

(n=400) 

0,43 (0,57) 

(n=472) 

0,41 (0,58) 

(n=872) 

 

Auswirkungen WK2 auf die deutschen Kriegskinder

Folgen der Vaterlosigkeit: Depression und Ängste 
Repräsentative Replikationsstudie

Bei Fehlen des Vaters noch nach

60 Jahren erhöhtes Risiko

psychisch zu erkranken.

Langzeitfolgen von Vaterlosigkeit

• kriegsbedingter Vaterverlust

• strukturelle Vaterlosigkeit heute
20 % aller Kinder

Fehlende Väter und Männer heute....

• berufstätig abwesend

• Elternzeit 2010: 23 % Väter, ¾ nur 2 Monate

• geringere praktische Zuwendung 

• Männermangel in KiTas und Grundschulen 

• Umgangs- und Sorgerechtsregelungen

• 2009: 186.000 Scheidungen* (50 % Kinder < 18 Jahre)

• destruktiv - illusionäre, medial vermittelte Väterbilder

.... fehlender männlicher Entwicklungspartner

* 378.000 Eheschließungen

Identität

Triangulierung

Sexualität

prim.Väterlichkeit

Entwicklungspsychologische Bedeutung des Vaters

Autonomie, Ablösung von Mutter, 
Trennungsangst-/wut (2. Lebensjahr)

Sichere Bindung, Urvertrauen, 
Selbstwert (1. Lebensjahr)

Sexuelle ldentität, Gewissensbildung, 
Impulssteuerung, Werte (6. Lebensjahr)

Identifikation mit dem Vater,  
Bewältigung von späteren Krisen

Alleinerziehende: hohe psychosoziale Belastung

 stabiler Trend

Anteil in urbanen Zentren deutlich höher.

Familienreport 2010,   BMFSFJ  

8,2 Mio Familien (BA Statistik 2009)

1,6 Mio Alleinerziehende (ca. 20%)

• 1,4 Mio Mütter (90 %)
• 2,4 Mio Kinder
• 42 % vollzeittätig (27%)
• erhöhte Armutsquote
• Transfer-Leistungen 41 %
• Hartz IV 31 %, Kinderarmut 46,5 % 
• 70 % unzufrieden mit LQ

Anteil Alleinerziehender (%) Familien
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...als Erwachsene
• hohes Depressionsrisiko
• beeinträchtigte Lebensqualität
• erhöhte Scheidungsrate

Erhöhte psychosoziale Risiken

Für alleinerziehende Mütter
• Armut
• chronische Erkrankungen (z.B. Rauchen)
• Depressivität

...für deren Kinder (knapp 0,5 Mio < 6J)
• Entwicklungsverzögerungen
• Verhaltensstörungen, Drogen (J>M)
• beeinträchtigter Schulerfolg, Delinquenz

Düsseldorfer Alleinerziehenden Studie
obligatorische Schuleignungsuntersuchung

5048 eingeladene Kinder 5178

907 (18,0 %)Kinder in Einelternfamilien

531Alleinerziehende Mütter

278Kontrollgruppe
(verheiratete Mütter)

Fragebögen: SCL-90 R, CBCL

Franz et al. (2003): Soc Psychiatry Psychiatr Epidemiol 38: 59-68
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Kontrolle N = 274Alleinerziehende Mütter N = 516

Verteilung der psychischen Beeinträchtigung (GSI)

• 30 % (KG 16 %) höher belastet
• keine weitere Bezugsperson für das Kind (p<.01)
• unzureichendes Einkommen (p<.001)

hohe Korrelation mit kind-
lichen Verhaltensauffällig-
keiten (r = 0,47 ***)

Düsseldorfer Alleinerziehenden Studie
Schuleignungsuntersuchung

Kinder 5 – 6 Jahre alt

Bayerische Bevölkerungsstichprobe, 18.000 Kinder

 Alleinerziehende

• Armutsquote 31,5 % (12,7 %)
• 1.800 Kinder
• signifikant schlechterer Gesundheitszustand
• schlechte Wohnbedingungen, Passivrauch (2-fach erhöht)
• Mädchen: Asthma, Brochitis, Verhaltensprobleme
• Jungen: Übergewicht, Adipositas, ADHS, Verhaltensprobleme

Kinder 5 – 7 Jahre alt Kinder 3 – 10 Jahre alt
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Risiken für Kinder nach elterlicher Trennung
G. Ringbäck Weitoft et al. (2003) The Lancet 361: 289-295

• 1 Mio. Kinder und Jugendliche (EEF 65.000)

• erhöhte psychosoziale Risiken bei Trennungskindern

• auch nach Berücksichtigung des SES und psychischer Erkrankung der Eltern

Relatives Risiko erhöht bei Kindern Alleinerziehender

Mädchen 2,1 (1,9-2,3)               Jungen 2,5 (2,3-2,8) psychische Erkrankung

2,0 (1,9-2,2)                 2,3 (2,1-2,6) Suizide/Versuche

2,4 (2,2-2,7)                  2,2 (2,0-2,4) alkoholbedingte Störungen

3,2 (2,7-3,7) 4,0 (3,5-4,5) Drogenprobleme

• erhöhte Sterblichkeit bei Jungen alleinerziehender Mütter

Kinder 5 – 17 Jahre alt

Langzeitfolgen nach elterlicher Trennung

S. Gilman et al. (2003): Am J Psychiatry 160: 939-946

Trennungsbedingte Vaterlosigkeit und Delinquenz
3.499 Jugendliche                                             
• deutlich erhöhte Delinquenzrate
• bei Kindern Alleinerziehender (N=839)
• bei Kindern aus Patchworkfamilien (N=241)
• unabhängig vom Sozialstatus

Jugendkriminalität und elterliche Trennung

Kinder 12 – 17 Jahre alt

Walser und Killias (2009): Kriminologisches Institut Zürich
Kanton St. Gallen, N = 5200 Jugendliche

Ladendiebstahl

Vandalismus

Gruppenschlägerei

Körperverletzung

Drogenverkauf

Jungen deutlich häufiger betroffen

Patchwork

Jugendkriminalität und elterliche Trennung

Kinder 15 – 16 Jahre alt

AlleinerziehendLadendiebstahl

Vandalismus

Gruppenschlägerei

Körperverletzung

Drogenverkauf

Jungen deutlich häufiger betroffen

Jugendkriminalität und elterliche Trennung

Walser und Killias (2009): Kriminologisches Institut Zürich
Kanton St. Gallen, N = 5200 Jugendliche

Kinder 15 – 16 Jahre alt
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Zweielternfamilie
Ladendiebstahl

Vandalismus

Gruppenschlägerei

Körperverletzung

Drogenverkauf

Jungen deutlich häufiger betroffen

Jugendkriminalität und elterliche Trennung

Walser und Killias (2009): Kriminologisches Institut Zürich
Kanton St. Gallen, N = 5200 Jugendliche

Kinder 15 – 16 Jahre alt

Erhöhte psychosoziale Risiken
Jugendliche bis 15 Jahre

Erhöhte psychosoziale Risiken

Zeitpunkt der elterlichen Trennung

Längere väterliche Präsenz  Risikominderung bei < 15 – Jährigen

plus 5 Jahre „Vater“
N = 1900 % von allen Reduktion um % 

• Rauchen 29,0 % - 5,3 %
• Alkoholmissbrauch 8,9 % - 1,2 %
• sexuelle Aktivität 18,0 % - 3,4 %
• Haschischkonsum 12,0 % - 2,2 %
• Verurteilung/Delinquenz 2,0 % - 0,3 %

Bedeutung von Trennungserfahrung und Trennungszeitpunkt
Je früher die Trennung vom Vater um so höher die Risiken

Antecol & Bedard 2007

Jugendliche bis 15 Jahre

Erhöhte psychosoziale Risiken

Abwesenheit des Vaters  Risiko für kindliche Delinquenz

Erhöhte psychosoziale Risiken

ABER

Längere väterliche Präsenz  Risikoerhöhung bei väterlicher ASP

Blazei et al. 2008; N = 606 Zwillinge, Minnesota-Studie

Ineffektives 
elterliches Verhalten

externalisierendes kindliches Problemverhalten

Entstehung und Prävention kriminellen Verhaltens

Psychosoziale
Stressoren - Trennung
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Dissoziale 
Peer - Sozialisation

Ineffektives 
elterliches Verhalten

externalisierendes kindliches Problemverhalten

delinquentes Verhalten Jugendlicher

Erwachsenenkriminalität

Entstehung und Prävention kriminellen Verhaltens

+ Dissoziale 
Peer - Sozialisation

Effektiveres 
elterliches Verhalten

Abnahme kindlichen Problemverhaltens

Minderung delinquenten Verhaltens

Prävention von Kriminalität

Entstehung und Prävention kriminellen Verhaltens

Präventive
Elterntrainings

Oregon Divorce Study
Forgatch et al. 2009

238 alleinerziehende Mütter 
und ihre Söhne (8 Jahre alt)

IG 153 KG  85

Parenting Managment Training 
• 14 Gruppensitzungen
• Manualisiert
• Skill-Training
• Grenzen setzen
• Aufsicht
• Problemlösung
• Emotionsregulation

Die Söhne nach 9 Jahren
Rückgang…

• Kontakte dissoziale Peers 
• Delinquenz
• Gefängnisstrafen

Entstehung und Prävention kriminellen Verhaltens

Oregon Divorce Study
Forgatch et al. 2009

Entstehung und Prävention kriminellen Verhaltens

Frühförderung hilft besonders benachteiligten Kindern langfristig.

 Perry Preschool Project, Ypsilanti (USA), David Weikert, 1962
 123  3-4 jährige Kinder aus Problemfamilien
 niedriger Sozialstatus, alleinerziehende Mütter
 randomisierte Interventions- und Kontrollgruppe

Intervention („elterliche Unterstützung“)

 akademisch qualifizierte Erzieherinnen, gute Bezahlung
 fester Lehrplan, kleine Gruppen (4 : 20-25), Supervision
 Familienbesuche (1/Wo für 90 Min)
 Dauer 5 Tage/Wo für 2,5 Stunden über 2 Jahre hinweg
 entwicklungspsychologisches Konzept
 eigeninitiatives aber angeleitetes Planen, Arbeiten, Reflektieren
 Gruppenarbeit in Projektbereichen

Frühförderung hilft besonders benachteiligten Kindern langfristig.

Langzeitverlauf (8, 14, 15, 19, 27, 40 Jahre)
Evaluation durch Larry Schweinhart und James Heckman

 Kinder im Schulalter motivierter, disziplinierter
 besserer Schulerfolg mit 14 Jahren
 Erwachsene mit 40 seltener kriminell (50%), weniger Drogen (50%)
 höhere Schulabschlüsse, höheres Einkommen
Wohneigentum 3x häufiger
 Frauen häufiger verheiratet, seltener alleinerziehend
 return of investment 1 : 16, für Steuerzahler 1 : 13
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Mütterliche Belastungen
• Depression
• psychosom. Beschwerden
• 30 – 40 %

Kindliches Verhalten
• Problemverhalten
• Drogen
• Delinquenz (J > M)

Langzeiteffekte
• Depressive Erkrankungen
• Lebensqualität
• Scheidungsrate

Armut

Einsamkeit

Mütterliche Belastungen
• Depression
• psychosom. Beschwerden
• 30 – 40 %

Kindliches Verhalten
• Problemverhalten
• Drogen
• Delinquenz (J > M)

Langzeiteffekte
• Depressive Erkrankungen
• Lebensqualität
• Scheidungsrate

Armut

Einsamkeit

P räventives Elterntraining für 
AL lein erziehende
M ütter geleitet von 
E rzieherInnen

Elterntraining  für alleinerziehende Mütter *
www.palme-elterntraining.de

* Gefördert durch BMBF und Charlotte und Alfred Pierburg-Stiftung

Zielgruppe

• allein erziehende Mütter 

• mit Kindern im Vorschulalter

Franz et al. (2009) PALME. Vandenhoeck & Ruprecht

geleitet von Erzieherinnen und Erziehern

Heigl- Preis
2010

Ziele

• Verbesserung maternaler Depressivität

• Stärkung der elterlichen Feinfühligkeit 

• Stabilisierung der Mutter-Kind-Beziehung

• Trennung von Paarkonflikt und Elternverantwortung

• Einübung sozialer Kompetenzen

Elterntraining  für alleinerziehende Mütter

Konzept

• bindungszentriert, emotionsbezogen, prozessorientiert

• 20 Sitzungen á 90 Minuten/Woche, 12 - 14 Mütter

• dreitägige Multiplikatorenschulung von ErzieherInnen

• trainiertes Leiterpaar (ein Mann und eine Frau)

Elterntraining  für alleinerziehende Mütter

Franz (2009) PALME. Vandenhoeck & Ruprecht
Franz et al. (2009) Psychotherapeut 54:357-369
Franz et al. (2010): Kindh. und Entw.  19:90-101
Franz et al. (2011): Journal of Public Health, i.Dr.

Manual  20 Sitzungen

Strukturierung

Information passend zum Sitzungsthema
Gruppenarbeit interaktionell, affektmobilisierend
Wochenübung für Mutter und Kind, feinfühlige Wahrnehmung des Kindes

4 Module

Selbsterfahrung emotionale Muster, biografische Bezüge, Selbstbild
Einfühlung Affektsignale/Bedürfnisse des Kindes, Perspektivenwechsel
Elternrollen Trennung von Paarkonflikt und Elternrolle, Rolle des Vaters
Kompetenzen Verhaltensebene, Stressbewältigung, neue Lösungen

Elterntraining  für alleinerziehende Mütter

Franz (2009) PALME. Vandenhoeck & Ruprecht
Franz et al. (2009) Psychotherapeut 54:357-369
Franz et al. (2010): Kindh. und Entw.  19:90-101
Franz et al. (2011): Journal of Public Health, i.Dr.
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Kontrollierte, randomisierte Wirksamkeitsstudie

Franz et al. (2009) Psychotherapeut 54: 357-369
d = 0,7/0,01 

d  = 2,1/0,0

69Beziehung zum Kind gestärkt 

100PALME weiter empfehlen

100PALME insgesamt hilfreich

92Verstehe mein Kind besser

92Inhalte helfen im Alltag

73Psychisches Befinden gebessert 

69Selbstvertrauen gestärkt 

PALME in Urteil der teilnehmenden Mütter        (%)

d = 0,2/0,05
Zeitstabile Effekte, geringe Kosten

Durch die Intervention bedingt sind Mütter nach den PALME-Gruppen

weniger depressiv

weniger psychisch belastet

kompetenter im Umgang mit Emotionen

In den KiTas

weniger Problemverhalten des Kindes

PALME-Effekte
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Fazit

• Abwesenheit des Vaters hat lebenslange Folgen 

• für die Gesundheit und den sozialen Erfolg ihrer Kinder

• Väter/Männer fehlen heute als kindliche Entwicklungspartner

• in Familien, Kitas und Grundschulen

• wachsender Anteil alleinerziehender Mütter

• psychosozial und gesundheitlich besonders belastete Gruppe

• kindliches Problemverhalten/Delinquenz Jungen > Mädchen

 bessere Unterstützung junger, belasteter Familien

 Wertschätzung und Stärkung auch der Jungen und Männer

 sozialpolitischer Handlungsbedarf

 präventive Elterntrainings wie PALME


